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Vom

KAltwaſſer—

Gauer-Wrunnen
in Wleſien,

Deſſen
Gehalt, Wurckung und Krafft,

Und
Wie derſelbe in allerley Zufallen und

Kranckheiten, ſo wohl innerlich als auſſerlich
mit Nutzen zu gebrauchen.

4 Leipzig und Schweidnitz,
 Bey Johann George Bohm, Ao. 1734.
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4 Bericht vom
J. 2.Da nun Schleſien mit ſo herrlichen und

vortreflichen Natur-Gaben geſeegnet iſt;
ſo haben deſſen Einwohner die billigſten
Urſachen ſich von Hertzen hieruber zu er
freuen: Sintemahl ſich nicht allein war
me, ſondern auch kalte Brunnen, ſo recht
ausnehmende Tugenden beſitzen, hin und
wieder in reichem Uberfluſſe hervor thun;
ob gleich die mehreſten davon zur Zeit noch
unbekandt aeweſen, und von dem Doct.
Schwenckfeld ſelbſt, der ſich doch ſonſt
ſehr fleißig um die Naturalien in Schleſien
bekummert, vergeſſen worden; wiewohl
man beym ANenelio, in der neueſten Aufla
ge der Beſchreibunct von Schleſien ei
nige Nachricht von etlichen finden kan

v. 3.Unter denen warmen Badern oder Ge
ſund-Brunnen in Schleſien, iſt das

JBirſchberger Bad in dem Furſtenthum
auor ſehr beruhmt; und hat der Herrd. Auolphi in Leipzig hiervon eine gelehrte

Diſſertation geſchrieben. Nicht weniger
iſt das LandeckerBaad in der Graff.
ſchafft Glatz ſeiner Krafft uñ Wurckung
nach beruhmt, wovon die Colleſtores hiſto-
riæ morborum Vratislaviens. Anno 16oo. ge

han



AltwaſſerSauer:Brunnen. 5
handelt. Zu den kalten Geſund-Brun—
nen, und die eine beſondere heilſame Krafft

beſitzen, gehoren vornehmlich die Sauer
Brunnen in dem Furſtenthum Jagern
dorff, ingleichen der Oberlangenauer im
OberGlatziſchen Gebiethe. Wie denn
auch hierunter derLiegnitzer-Brunn, wel
cher, ob man ihn gleich nicht einen Sau
erBrunn nennen kan, dennoch wegen ſei
nes eiſenhafften Gehalts eine ſtarckende
Krafft beſitzet, billig zu zehlen iſt; und hat
Herr D. Ruckert etwa vor zwey Jahren,
davon unter meinem Præſidio eine Diſſer-
tation gehalten.

d. 4.Vor allen andern Gegenden aber in
Schleſien kan ſich das Furſtenthum
Schweidnttz ſolcher Gottlicher Vorſorge
und Gutte am meiſten ruhmen; Denn die
Tannhauſerund ReichenauerSauer
Brunnen eines nicht geringen Lobes wehrt
ſind; deren Gehalt und eigentliche Be
ſchaffenheit von zwehen beruhmten Breß
lauiſchen Medicis, als Herrn D. imptſch
und Herrn D. Kanold genau unterſuchet
und beſchrieben worden: wovon man in
den Brenlauiſchen Llaturund Kunſt
Geſchichten Annor724. nachleſen kan.

Az 9. 5



6 Bericht vom
g. 5.Jnzwiſchen kan ich nicht laugnen, daß

mir unter allen Brunnen, womit das
Land Schleſien ſo reichlich verſorget iſt, der
AltwaſſerSauerBrunn, in gedach
tem Eñrtenthii A

etig ugeſfteutte Verſuche, aum Behuffvieler Krancken

t Gochun er ottli er.Hulffe, deutlichund klar
lich darzuthun.

ſ. 6.Aus der Schweidnitziſchen Chronicke er
hellet, daß die herrliche Wurckung unſers
GeſundBrunnens ſchon vor zwey hun
Nort CA r-—

XXIILIII8G—zoo. Schritt entfernet iſt. Vor ſechtzig
Jahren aber iſt er wieder auffs neue in die
Chym „Medicinæ Practicus, cein VaterHohe geſtiegen, da ſich nemlich der Herr

desjenigen, welcher vor dreyßig Jahren ein

Tra



AltwaſſerSauerBrunnen. 7
Tractatlein, worinnen viele artige An
merckungen zu finden, von der bewndern
Krafft dieſes Brunnens geſchrieben,) deſ
ſelben gar fleißig und mit groſſen Nutzen
bedienet hat.

9. 7Ferner findet man auch von unſerm
Brunnen in den actis Naturæ Curioſ. Dec.
J. Ann. 10. Obſ. ꝗ7. einige Nachrichten,
welche der beruhmte Breßlauiſche Medi—
cus Herr D. Graß auffgezeichnet hat: und
meldet er, wie einem vornehmen Manne,
welcher mit einer beſchwerlichen Magen
Kranckheit und hartnackigen Brechen be
fallen war, durch den Gebrauch unſers
SauerBrunnens glucklich geholffen wor
den. Wie denn auch eben gedachter Au—
ctor dieſes ins beſondere davon meldet:
deſſen Worte aus dem Lateiniſchen uber—
ſetzet, etwan alſo lauten:„Die Krafft und
„der liebliche Geſchmack dieſes Waſſers
„reitzeten mich, daß ich be) mir beſchioß,
„dieien Brunnen mit nechſten zu beſuchen,
„und ich befand daß der Brunn kaum ze
„hen Schritt von der Muhle des Dorffes
„Altwaſſer laa, und mit einer holtzernen
„Rinne umfaſſet war. Von der Mitta
„gigen Seite ragete ein Graß Hugel her

A4 „vor,



b Bericht vom
»,vor, in welchem man hin und wiederet
»was ſchwartzes von SteinKohlen be
„mercken konnte; von Mitternacht war
„ein Bach, welcher kaum zwey Ellen breit
„von der Quelle voruber floß. Jch koſtete
„dieſes Waſſer, welches bald und hauffig
„anwuchs, und bemerckete an demſelben
„einen krafftigen und durchdringenden Ge
„ſchmack. Die Farbe war milchicht, wel
»„che jedennoch innerhalb einer Stunde
„vergieng, und gantz durchſichtig wurde.
„Wir truncken uns unter einander ziem
„lich zu, es empfand aber niemand von die
„ſem, obgleich ungewohnten Trancke, die
„geringſte Magen-Beſchwerde. Da wir
„wieder zuruck kehreten, ſprachen wir bey
„dem Herrn Chymenein, welcher nicht
„weit von dieſem Brunnen wohnete, und
„in der Chymie und Natur-Lehre wohl
„erfahren, um deſſen Meynung uber die
„ſes Waſſer au vernehmen. Er lobete
„aber dieien Sauer-Brunnen vor allen
„andern, die in Schleſien zu finden, ſo daß
„er ſich deſſelben auch ſelbſt, ob er zwar
„ſchon ein anſehnliches Alter erreichet hat

„Êle, alle Jahre bedienete; Er ſetzete auch
„noch hinzu, daß er diejenigen vor thoricht
„und alſo leichtglaubig hielte, welche ſich

„den



AltwaſſerSauerBrunnen. 9
„den Egeriſchen Brunn mit ſogroſſen Ko
„ſten bringen lieſſen, welcher doch wegen
„des weiten Weges nothwendig verrau—
„chen, und deſſen ſpirituoſe Theile davon
„fliegen muſſen., Belobter Herr Doct.
Graß fuget auch noch hinzu, daß er zu
drey Untzen von dieſem Waſſer, eine Un
tze zerſchnittene Gall-Aepffel gethan habe,
davon deſſen weiſſe Farbe in eine dunckel
blaue ViolenFarbe verwandelt worden.
„Jch habe mich um ſo viel mehr verwun
„dert, fahret er fort, daß dieſes Waſſer,
„ohngeachtet ich es zehen Wochen in einem
„Glaſe ſtehen laſſen, dennoch unverandert
„blieben.

ſ. 8.
Ubrigens findet man bey dem Com—

mentatore uber des Venelii Beſchreibung
von Schleſien pag. 614. dieſes ins beſonde
re von dem AltwaſſerBrunnen: „Der
„beruhmte Herr von zzelwig, ſchreibet er,
„hat mir erzehlet, daß, wenn man Gall
„Aepffel zu dieſem Waſſer thate, daſſelbe
„nicht gantz ſchwartz wurde, ſondern eine
„dunckelblaue ViolenFarbe annehme;
„ingleichen, daß man von hinzu gegoſſe
„nem Saltz oder VitriolSpiritu, oder hin
„eingeworffener PottAſche keine Veran

Az5 „derung



10 Bericht vom
„derung ſpuhrete., Ferner, fahret ge
dachter Auctor fort, ſo eignen unſre Leute
dieſem SauerBrunnen groſſe Tugenden
in allerley Kranckheiten zu, und findet
man einige, welche ſich deſſelben ſtatt des
ordentlichen Trancks bedienen. Und Pag.
6rs. ſetzet er dieſes hinzu: „Es ware zu
„wuntſchen, daß unſere Medici, und die
„der NaturLehre kundig, dieſes ſokraffti—
„ge Waſſer genauer unterſucheten, ſo kon
„ten ſie nachmahls viel leichter ſchlieſſen, in
„was vor Kranckheiten und bey was vor
„Art Leuten ſolches dienlich ey. Die
„rantzoſen haben es in dieſem Stucke den
„Teutichen zuvor gethan, und findet man
„in der Koniglichen Academie der
„Wutenſchafften uber die mineraliſchen2—

11

„viele Anmerckungen auffgezeichnet.
„Waner von verſchiedenen Provintzen,

d. 9.Mechſt dieſem wird in belobtem Buch
lein des Herrn Thyms, welcher Medicus
ordinarius an dieſem Ort geweſen, von un
nerm Brunnen ſehr geruhmet, daß durch
deſſen Gebrauch die ichwereſten und hart
nackigſten Kranckheiten vertrieben wor-
den, welches auch mit glaubwurdigen Be
weißthumern bekrafftiget wird.

g. 16.
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ſ. 10.Mun finde ichzwar keine dringende Ur

ſachen an dieſem allen zu zweiffeln; allein,
da ich wahrgenommen, dasß der Gehalt
dieſes Waſſers ſo wohl, als auch deſſen
Elementa, Vermoge deren es ſeine heilſa
me Krafft beſitzet, noch von niemanden
durch eine accuratere phyſicaliſche und
chimiſche Unterſuchung grundlich entde
cket, und erforſchet worden: und dieſes
doch ſo hochſt nutzlich als nothig iſt, wenn
man deſſen eigentliche Krafft und Wur
ckung klarlich zeigen, und wie die Philoſo-
phi zu reden pflegen, a priori, oder wie es
zugehe, daß dieſes Waſſer ſolche Wurckun
gen ausuben konne, erweinlich machen
will: ſohabe iches, dem ohngeachtet, der
Muhewerth gehalten, eine genauere Un
terſuchung mit dieſem Brunnen anzuſtel
len, und die Verſuche, oder was ich dabey
angemercket, den Liebhabern der Matur
Lehre zur Beurtheilung zu uberlaſſen:
worzu ich um ſo viel mehr bewogen wor
den, da die Eigenthums-Frau dieſes
Strich Landes, in welchem dieſer ſchone
Brunn hervor quillt, die rʒochWohlge
bohrne Frau Baroneſſe von Schwa
nenberg mir eine hinlangliche Portion von

die



12 Bericht vom
dieſem Waſſer in wohlvermachten Gefaſ
ſen um ſolches unterſuchen zu tonnen, ohn
langſten hochgeneigt zugeſchicket hat.

9. 11.
Zuvor aber will ich mit wenigen Wor

ten von dem Urſprung und der Situation
dieſes Brunnens etwas gedencken. Er
entſpringt nemlich auff dem Felde, nahe
am Dorffe, an einem gar angenehmen
Orthe, und wird rings herum mit vielen
Hugeln umſchloſſen, deren jeder mit an
muthigen Baumen und Laubwerck be—
wachſen iſt. Seine Quelle entſtehet an ei
nem felſichten und ſandigten Orthe, und

iſſt dritthalb Ellen tieff: wie er denn auch
an zwey Oertern hervor auillet, dahero die
eine Quelle der Ober-Brunn, die andere
der Nieder-Brunn genennet wird. Die
ſe iind ſo reicham Waſſer, daß innerhalb
einer Stunde mehr als hundert Maaß des
reineſten Cryſtallklaren Waſſers konnen
geſammlet werden. Der Nieder-Brunn
giebet ein faſt eben ſo krafftiges Waſſer,
aber in reichern Uberfluß: denn es ſprin
get mit Gewalt aus der Tieffe als ein Arm
dick hervor; und wird dieſes zu den Ba
dern gebrauchet, ſo wohl, weil man es
hauffiger haben kan, als auchweil es nicht

ſoo



Altwaſſer Sauer-Brunnen. 13
ſo ſpirituds iſt, als das aus dem Ober
Brunnen, welches gar keine Warmever
traat. Sonſt laſſet dieſes Waſſer unter
wahrendem Lauffen etwas geloliches, wel
ches einer Terræ Sigillatæ ahnlich iſt, zu
Boden fallen.

9. I2.Nachdem ich nun dieſes mit wenigem
gedacht, ſo will ich die Verſuche, die ich mit
dieſem Brunnen angeſtellet, nach einan
der ordentlich erzehlen. Der erſte Ver
ſuch beſtund in dem Geſchmack, welcher
durchdringend und ſcharff war, auch die
Zunge gelinde zuſammen zog.

H9. 13.Den andern Verſuch habeich, um deſ—
ſen eigentliche Schwere, die es gegen ande
re Corperhat, zu erforſchen, vorgenom
men: Sintemahl, wenn man unterſchei—
den will, was vor ein Waſſer am geſun
deſten iſt, es ein groſſes dazu beytraget,
daß man die Leichte und Subtilitat deſſel
ben erfahre. Zu dem Ende habe ich ein
ziemlich groſſes Glaß mit Regen-Waſſer
angefullet, und ſolches auff eine accurate
Waage geſtellet, welche den Ausſchlag von
20. Untzen oder 40. Loth, i. Quentgen und
10. Gran gab. Eben dieſes Glaß habe ich

nach



14 Bericht vom
nachgehends mit unſerm Sauer-Brun
nen eben ſo weit vollgefullet, habe es mit
eben der WaagSchaale gewogen, und
es am Gewicht 2o. Untzen, 1. Quentgen,
aber nur 2. Gran ſchwer befunden. Dar
auff habe ich die Wagung auff andere Art
angeſtellet, nemlich mit einer mir gewohn
lichen Waſſer-Waage, welche in Grade
und Quentgen eingetheilet iſt, und in ei—
nem Pfunde deſtilurten oder RegenWaſ
ſer biß zu einem gewiſſen Striche ſteiget.
Dieſe ließ ich in ein Glaß, worinnen ein
Maaß von unſerm Brunnen war, und
die Waage zeigete drey Quenten, war al
jo um viel hoher geſtiegen. Da ich nun
das Jnſtrument, ohne daran zu ruhren,
uber eine Woche lang in dem Waſſer ſte
hen ließ, ſo war es nachden dreyerſten Ta
gen biß auff 2. Quentgen ,nach verfloſſenen
iechs Tagen aber biß auffi. Quentgen her
unter geſuncken.

C. 14.Als ich geſtoſſene Gall-Aepffel dazu
warff, nahm es allmahlich eine braune
Farvbean, welche jedoch, da ich Vitriol-Spi-
ritus dazu goß, alsbald verſchwand. Wie
ich es mit dem ſauren Vitriol-Spiritus ver-
miſchte, warff es eine ſo groſſe Menae

Blaß



Altwaſſer-Sauer-Brunnen. 15
Blaßgen auff, daß die Mixtur anfieng eine
Milch-Farbe anzunehmen: Da es ſich
aber ſetzete, wurde es wieder durchſichtig,
allein den ſauren Geſchmack behielt es.

ſ. 15.Wenn man auffgeloſetes Silber-oder
BleyZucker, oder auch auffgeloſeten Sub-
limat, dazu tropffelt, wird man gar keine
Veranderung noch einige Trubiakeit ge
wahr, und der Brunn bleibt hell und
durchſichtig: Er verandert ſich auch nicht,
wenn man zerlaſſenes WeinſteinSaltz da
mit vermiſchet, und kan man weder eine
Milch-Farbe, noch, daß ſich etwas zu Bo
den ſetzen oder præcipitiren ſollte, darnach
bemercken. Nachdem ich aber Violen
Syrup hinzu gethan, zeigete ſichbald dar
auffeine ſchone grunlichte carbe. Mit der
KuhMilch kan ſich unſer Waſſer auch gar
wohl vertragen, und gerinnet ſolche gar
nicht, laſſet auch nichts zu Boden fallen.

G. 16.
Nachgehends habe ich RheinWein zu

gleichen Theilen mit dieſen Brunnen ver-
miſcht, und noch etwas geſtoſſenen Zucker

dazu gethan; ſo entſtund alsbald eine ſtar
cke Auffwalluna, und ſtiegen unzehlich vie
le Blaſen in die.Hohe, welche hernach ver

gien



giengen, die Mixtur aber nahm eine weiß
liche Farbe an.

g. 17.
Zuletzt goß ich ein mediciniſches Pfund

von dieſem Waſſer in eine weite zinnerne
Schuſſel, und ſetzete es eine Woche lang in
die freye Lufft, unternahm damit diejetzt
erwehnte Verſuche wieder auffs neue, da
von mir aber keiner gelingen wollte: Denn
der durchdringende Geichmack hatte ſich
gantzlich verlohren, und ſchmeckete nicht
anders als gemein Waſſer: Es erweckete
weder mit dem RheinWein, noch mit
einem mineraliſchen ſauren Spiritu einiges
Brauſen, oder daß es Blaſen auffwerffen
ſollen, auch der ViolenSyrup blieb un
verandert: ſondern das Waſſer war gantz
unſchmackhafft, hatte alle Spirituoſitat
verlohren, und ſahe etwas trube aus, hat
te auch etliche gelbliche Fleckgen zu Boden
fallen laſſen, welche doch, ſo bald das Waſ
ſer geruhret wurde, in die Hohe ſtiegen.

d. 18.Uber dem that ich den Brunnin ein zin
nernes Gefaſſe, ſetzete ſolches auff ein gelin
des Kohl-Feuer, und ſahe, wie ſich unzeh
lig viele Blaßgen wie Perlen an den Rand
der Schuſſel anſetzeten. Da er aber all

mahlig



AltwaſſerSauerBrunnen. 1x7
mahlich abgerauchet war, bekam ich aus
24. Untzen Waſſer ſechs Gran einer irrdi—
ſchen Materie, welche ſehr leicht war, und
weißlicht ausſahe, aber keinen Geſchmack
hatte; und da ich zu derſelben Vicriol. Spi-
ritus tropffelte, ſo bekam nach vorherge—
henden wenigen Brauſen einen etwas bit
tern Geſchmack.

q. 19.Alle und jede Berſuche nun, und was
ſich dabey zugetragen, zeigen uberflithig,
daß man diß Waſſer mit Recht unter die

wahren Sauer-Brunnenzehlen konne, ich
will nicht ſagen, daß es den oberſten Platz
verdiene;: ſintemahl ſolches alle Merckmah
le und Kennzeichen beſitzet, wornach man
die beruhmteſten SauerBrunnen beur
theilet: Denn vors erſte hat es ſehr viel
vom ſpirituſen Element, welches gleich
ſam die Seele aller GeſundBrunnen in,
vornemlich derer, die man Sauerlinge
nennet, und zwar alſo, daß man nicht leicht

einen Brunn antrifft, der ſo viel Spiritus
hat, als eben unier, wovon die hauffig
entſtehende Blaſen, wenn man ihn mit

Rhein-Wein oder Vitriol-Spiritus ver-
miſcht, ein unlaugbares Zeugniß ablegen.
Wie denn auch dieſes unter andern merck

B wurdig
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wurdig war, daß, als ich die Flaſche zum
erſten mahl offnen ließ, und den Stopſel,
welcher mit BaumWachs feſt vermachet
war, ausziehen wollte, ſolcher mit Gewalt
und einem Knall in die Hohe geſprungen,
auch eine groſſe Menae Blaſen, nebſt einem
Dampff mit auffgeſliegen. Wodbey man
auch noch, wenn man es aus einem Glaſe
in das andere goß, ein Hauffen Blaſen
gewahr wurde.

9. 20.Vors andere, ſo brauſen alle Sauer
Brunnen jederzeit mit ſauren Sachen auf,
und bekommen eine grunlichte Farbe,
wenn ſie mit ViolenSyrup vermiſchet
werden: welches bey unſerm Brunnen e
benfalls geſchehen; zu einem genungſamen
Beweiß daß er etwas alcaliſches in ſich
faſſe, welches auch machet, daß die Milch
nicht gerinnet. Und hieraus kan man
auch billig abnehmen, daß es ſehr unge
reimt heraus komme, wenn man, wie es
noch ſo insgemein aeſchiehet, dergleichen
mineraliſche Waſſer SauerBrunnen
nennet, da ſie doch allezeit eine der Saure
gantz zuwiederlaunende Wurckung, wie
iolches eines alcali Eigenſchafft iſt, thun,
nehmlich ſo lange ihre mixtion noch unge
ſtohret und vollkommen iſt. g.zi.
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C. 21.Uber dieſes gehoret unſer Brunn auch

unter die ſubtilen und leichteſten, weil nach
Abrauchung des Waſſers gar wenig nach
geblieben, und kan man ſeine Spirituoſitat
und fluchtiges Weſen unter andern dar—
aus abnehmen, daß, da wir die Waſſer-
Waage, wie er noch friſch geweſen, hinein
gelaſſen, ſolche weit hervor geraget habe.
Denn ich habe ſchon vorlangſt bemercket,
bin auch vielleicht der erſte geweſen, der dar

nauff Acht gegeben, daß, je ſpirituoſer die
mineraliſchen Waſſer ſind, je mehr ſie die

Waſſer-Waage in die Hohe halten. Und
die Urſache dieſer beſondern Begebniß kan
eben nicht ſo unbegreiflich ſeon. Denn
das ſubtile ſpirituoſe ætheriſche Weſen,
welches die mineraliſchen Waſſer beſitzen,
hat eine ausdehnende und elaſtiſche Krafft;
dieſe elaſtiſche Krafft aber iſt allezeit dem
Druck der Schwere oder dem Gewichte
gleim, wie ſolches durch viele Verſutche in
der Natur-Lehre, und in der Lehre von
dem Ausmeſſen der Lufft beſtattiget wird.

Und alſo halt dieſe ausdehnende und ela—
ſttiſche Krafft, des in dem Waſſer befindli

chen ætheriſchen und ſpirituoſen Elements
die WaſſerWaage auff eben die Weiſe in

B2e die



20 Bericht vom
die Hohe, als eine ſaltzige und irrdiſche
Materie, die dem Waſſer die Schwere

ſen; je mehr dergleichen mineraliſche Waſ
ſer die Waage in die Hohehalten, je ſub-
tiler und vortrefflicher ſie find; ingleichen:
je weniger Spirituofitat ſie beſitzen, und je
mehr ſich das Jnſtrumentherunter ſencket,
je grober und unkrafftiger ſie zu halten.
Und hieraus ſiehet man denn auch die Ur
ſache, warum die Waage tieffer ſtehe,

wæenn das Waſſer ſeine Spiritus verlohren

hat. ſ. 22.
Daß endlich unſer Brunn weder vom

aiuffgeloſten Weinſtein-Saltz, noch von
der Solution des Silbers, BleyZuckers,
oder Sublimats trube oder weinlicht wird,
ſondern ſeine Durchſichtigkeit behalt, das
muß man der Reinigkeit deſſelben beymeſ
ſen, nehmlich, daß ſolches nichts irrdiſches,
talckhafftes, noch etwas von gemeinen
KuchenSaltze in ſich faſſe; maſſen ein
Waſſer, wenn es deraleichen Gehalt hat,
alsbald trube und weißlicht wird, auch et
was zu Boden fallen laſſet, ſo man es mit
jetzt erwehnten Dingen vermiſchet.

gJ. 23.
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J. 23.

Nachdem wir nun alſo dieſe genauere
Interſuchungmit unſerm Brunnen ange—
tellet, und uns um den Gehalt deſſelben
uücht obenhin bekummert haben; ſo wol—
en wir anjetzo alle die Veranderungen,
velche wir an demſeiben wahrgenommen,
nitldenen Verſuchen, welche wir mit den
deruhmteſten Sauer Brunnen in gantz
Teutſchland, worunter wir den Schwal
bacherBrunnen und dasspaaWaſ
ſer rechnen, gemachet, und vor einiger Zeit
n einer offentlichen Diſputation ans Licht
geſtellet haben, vergleichen und gegen ein
ander halten, damit man weder die Uber
einſtimmuna, oder auch den Unterſcheid
dieſer Waſſer, die ſie mit unſern Brun
gen haben, deſto klayrlicher und augen
cheinlicher bemercken konne.

9. 24.Vors erſte aber kommen ſie alle drey
in Anſehung des Geſchmacks, welcher

durchdringend, einiger maſſen vitrioliſch
und gelinde anziehend iſt, uberein: wel
cher Geſchmack denn eine unlaugbare An
zeige zu geben pfleget, daß ein Waſſer mit
unter die SauerBrunnen gehore. Vors
andere, ſo bemercket man auch darinnen

Bz3 eine
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eine Uberemſtunmung, daß ſie alle, ſo
man pulveriſirte Gall-Aepffel hinzu thut,
eine braune Farbe annehmen. Drittens
kommen ſie auch hierinnen einander gleich,
daß weder zerlaſſenes Weinſtein-Saltz,
noch auffgeloſetes Silber, Lublimat oder
BleyZucker, keinem von allen dreyen an
ihrer Durchſichtigkeit geſchadet, vielweni
ger etwas dadurch vræcipitiret worden,
oder zu Boden gefallen.

ſ. 25.Ferner bemercket man auchin dieſem

Punct eine Gleichheit, daß wie der Syrup
von Violen das Spaaund Schwal
bacherWaſſer grungefarbet, alſo auch
unſer Brunn von demſelben eine ſchone
grune Farbe bekommen habe. Jn An
iehung des Blaſen-Auffwerffens, trifft
man auch unter dieſen dreyen keinen ſon
derlichen Unterſcheid an: Denn in einem
ieden von denſelben ſteiget eine unzehlige
Menge Blaſen in die Hohe, wenn man
Vitriol-Spiritus dazu tropffelt, vder Rhein
Wein damit vermiſchet: wiewohl ich mit
Wahrheit bezeugen kan, daß unſer Brunn
viel ſtarcker aebrauſet, und viel hauffiger
Blaſen auffgeworffen, als iches bey dem

Schwal
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Schwalbacher-oder SpaaWaſſer
jemahls gewahr worden.

C 6G. 2Sokommen dieſe Brunnen auch dar

innen uberein, daß ſie fich insgeſamt mit
der Milch aenau und wohl vereinigen, und
dieſelbe nicht gerinnen machen, welches ſau
re Sachen thun. Endlich, ſo ſtimmen ſie
auch hierinnen auff das genaueſte uberein,
daß ſie, wenn man ſie eine Zeitlang an die
freye Lufft ſtellet, oder warm machet, den
durchdringenden Geſchmack verlieren, mit
ſauren Dingen nicht mehr auffbrauſen,
von ViolenShrup nicht grun gefarbet,
und der Eryſtallgleichen Durchſichtigkeit

beraubet werden.
ſ. 27.Jedennoch bemercket man zwiſchen dem

SpaaWaner, Schwalbacherund
AltwaſſerBrunnen in dieſem Stucke
einen Unterſcheid, daß bey dieſem die Waſ
ſerWaage auff drey Quentgen, bey jenem
auff zwey, und beym SpaaWaſſer auff
ein Quentgen zeiget. Wie denn auch,
wenn man die Bouteilles, worinnen ſie
gleichfeſt vermachet ſind, offnet, und ſie aus
einem Glaſe in das andere agieſſet, unſer
Brunn mit groſſerer Macht heraus ſprin

Ba4 get,



24 Bericht vom
get, auch mehr Blaſen wirfft, als es bey
den beyden jetzt erwehnten geſchiehet.
Woraus man ohnſchwer ſchluſſen kan,
dan unſer Brunn in Anſehuna der Subti—
litat und Spirituolitat, dem Spaa-und
SchwalbacherWaſſer vorzuziehen
ſeh: und daß auch dieſerwegen der unſrige
viel feſter und genauer muſſe verwahret
werden, wenn man ihn an entfernte Oerter
verſchicken wil.

g. 28.
Nechſt dieſem zeiget ſich auch darinnen

eine Ungleichheit, daß der Spaa und
SchwailbacherBrunn von hinzuge
worffenen GallAepffel-Pulver mehr
ſchwartzbraun ausſtehet, unſer aber kei
ne ſo ſtarcke Farbe bekommt;: ingleichen,
daß jene, wenn man ſiewarm machet,
vornehmlich der Schwalbacher Sar
frangelbe Flocken in groſſerer Menge, ais
nnſorbr Lain

IIIIIIIIIIIWeſen in ſich faſſen, als unſerer; welcher
auch der etwas ſcharffere Geſchmack, wel
cher die Zunge langer zuſammen ziehet, zu
bekrafftigen ſcheinet.

y. 29.Schließlich kan man auch einen merckli

chen
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chen Unterſcheid hierinnen wahrnehmen,
daß von 24. Untzen Spaae und eben ſo viel

SchwalbacherWaſſer, nach vorher
gegangener gelinder Abrauchung, i5. Gran
irdiſche, ſaltzigte Materie, von unſerem aber
nur 6. Gran zuruck geblieben.

G. 30.
Wenn wir dieies alles nun, was wir2

bißhero ſo deutlich erwieſen, genauer uber
legen wollen, ſo konnen wir ohne Anſtand
dieſes wohlgegrundete Urtheil fallen: daß
der Altwaſſer SauerBrunn wegen

ſeiner aroſſen Fluchtigkeit, Leichtigkeit und
hauffigen Spirituoſitat, nicht weniger we
gen ſeines gelinden eiſenhafften Elements,
als auch einiger Bitrioliſchen und Saltzigen
Theilgen, ſo wohl dem SpaaWaſſer,
als auch dem SchwalbacherBrun
nen vorzuziehen, und, indem er tempe—
rirter, auch viel ſicherer und nuützlicher zu
gebrauchen ſey; Maſſen er den Safften
unſers Corpers ziemlich nahe kommet,
dieſelbe dunn und flußig erhalt, daß ſie
durch die kleineſten Rohrgen und Gange
deſto freyer lauffen konnen, die feſten Thei

teeſtarcket, und fo ſie geſchwachet ſind, wie
der zu rechte bringet: Daß alſo diejeni
gen, welche wiſſen, wie die Bewegungen

Bz in
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in unſerm Corper zugehen, und wie
vermoge derſelben, alle Theile in demſel
ben das ihre gehorig verrichten, mit leich
ter Muhe ſchluſſen tnnen, daß man die
ſes Waſſer nicht allein das gantze Jahr
durch, an ſtatt des ordentlichen Getran—
ckes zu Unterhaltung der Geſundheit ſi
cher gebrauchen, ſondern auch in allerley
ſo wohl hitzigen, als auch vornehmlich
langwierigen Kranckheiten vorzubauen
und abzuwenden, mit dem groſten Nu-
tzen ſich deſſelben bedienen konne.

g. Jr.Ferner, ſo verdienet auch unſer Brunn
vor andern, die etwas ſtarcker ſind, der
gleichen der Pyrmonter, EgrvſcheSchwalbacherBrunn uñ das Spaa
Wadſſer iſt, darinnen einen Vorzug, daß
man beny derer jetzt erwehnten Gebrauch,
in den auſſerlichen Sachen oder in der Le
bensOrodnung eine aroſſere Vorſichtig
keit gebrauchen muſſe, wenn man ſich
nehmlich derſelben taglich bedienen wolte.
Wie dann auch nicht zu laugnen, daß un
ſer Brunn die Verdauung der Speiſen beſ
ſer befordere als andere die ſtarcker ſind,
und mehr vom Virtriol oder Eiſen in ſich
faſſen; angeſehen er, Vermoge ſeines ſub-

tilen
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tilen und ſpirituoſen Elements am geſchick
teſten iſt, in die feſten Theile der Speiſen
einzudringen, und dieſelben genauaufzu
ſchluſſen, wegen ſeiner dunnen Flußigkeit
aber die zur Nahrung dienliche milchfor—
mige und klebrichte Theile aus denen auff
geloſeten Speiſen am beſten ausziehen
kan.

g. 32.
Uber dem ſo urtheile ich auch von der

Natur dieſes geſunden Waſſers, daß es
mit weit glucklicherem.«ortgang und groſ
ſerem Nutzen in denen Kranckneiten, die
vom unreinen, ſaltzigen, tartariſchen und
ſeorbutiſchen ſero herruhren, dergleichen
die Gicht, rhevmatiſmi oder reiſſende Fluſ
ſe, Stein-Schmertzen, der Krampff in
Gedarmen, wie auch Kopff-Schmertzen,
wenn ſolche aus eben dieſem Grunde,
nehmlich aus einer ſcorbutiſchen Unreinig
keit der Saffte entſtehen, gebrauchet wer
den, und mehr als alle jetztgedachte ausrich—
ten konne; und zwar aus dieſen trifftigen
Urſachen, weil obbenannte hartnackige und
ſchmertzhaffte Kranckheiten eine Verſtopf
fung der kleinſten Abſonderungsund Aus
wurffs Gefaſſe in der Leber, in den Dru
ſen und in der Haut zur GrundUrſache

haben,
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haben, dieſe aber von der Dicke der Saffte,
und deren langſamen Bewegung und Um
lauff ihren Urſprung nimmt.

v. 34.Was nun betrifft die Kranckheiten
und Fehler der Haut zu heilen und glucklich
zu heben, von welcher Art die Roſe, die
Geſchwuüre in der Haut, die Kratze und
der Grind ſind, w ſcheinet unſer Brunn
hierinnen nicht den letzten Platz zu verdie
nen: Denn man forſche nur auf den Grund
und Urſache dieſer Kranckheiten, ſo iſt kein
Zweiffel, daß ſie nicht von einem dicken,
unreinen, ſcharffen, anfreſſenden ſero, wel
ches durch die gehorige AuswurffsGefaſ
ſe nicht fortgeichaffet worden, entſpringen
ſolten. Und gleich wie alle Dinge, welche
die ſcharffen Saffte temveriren, verdun
nen, ver liſſen, die verſtopfften Gefaſſe,
durch welche der Auswurff geſchiehet, er
offnen, und fernerhin die Unreinigkeiten
durch die Nieren, als den bequemſten Ort
dazu, abſondern, in dieſen Kranckheiten
die bewahrteſte HulffsMittel ſind, und
unſer Brunn alle jetzt beſchriebene Eigen
ſchafften an ſichhat; So kan man mit gut
tem Fuge ſchluſſen, daß man ſolchen in der
gleichen Fallen mit dem groſten Nutzen ge

brau
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brauchen konne. Hierzu kommt noch,
daß ſolche gelindere mineraliſche Waſſer,
auch in dieſem Stucke vor andern, die der—
gleichen Kranckheiten, welche von gantz und
gar verdorbenen Geblutte entſtehen, zu
heben geſchickt ſind, einen weit beſſern und
gewiſſern Erfolg verſprechen, weil man ſie
taglich in groſſerer Menge, und auch eine
langere Zeit gebrauchen kan: welches vor
nehmlich hochſt nothig iſt, wenn man das
gantze Gebluthe, ſo es nichts tauget, rei
nigen und verbeſſern will.

34.Da auch unſer Brunn ſeine Wurckung

nicht ſo wohl durch den Stuhlgang, die un
reine und verdorbene Saffte durch die Ge
darme abzuruhren, als vornehmlich durch
die Nieren thut, indem er die ſaltzigen, tar
tariſchen Feuchtigkeiten durch den Urin
fortſchaffet; ſo kanman hieraus genugſam
abnehmen, daß er die Zufalle der Nieren
ſo wohl als auch der HarnBlaſe, nach

Wuntſche wegnehmen, lindern und den
ſelben vorbauen konne. Es ſind aber die
MNieren-Kranckheiten den alten und voll
bluttigen Perſonen ſehr gemein, und auch
hartnackigt genung, welche doch offters
von Medicis nicht recht erkannt werden.

Der
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Der Nieren-Schmertz nehmlich, welcher
nicht vom Stein, der in den Harn-Gan
gen ſtecket, ſondern wenn die Nieren zu
ſtarck mit Blutt angelauffen, entſtehet, gie
bet ſich durch dieſe Zeichen zu erkennen:
Es entſtehet ein empfindlicher Schmertz
mit einer ſtarcken Zuſammenziehung und
Brennen im Rucken ein wenig uber den
kurtzen Rippen, welcher ſich nach der Hertz
Grube hinziehet, da er den rechten Ma
genMund zuſammen ziehet, groſſe Ban
gigkeit verurſachet, und den Patienten
iehr abmattet, auch mit Erkaltung der
auſſern Glieder bißweilen zu gewiſſen
Stunden, abſonderlich des Nachts, wie
der zuſetzet; Es findet ſich auch insgemein
ein Eckel, nebſt einer Neigung zum Bre
chen mit ein, der UnterLeib wird feſte zu
ſammen aezogen, und entſtehen Blahun
gen und Schmertzen in demſelben, der U—
rin gehet unter wahrendem paroxyſmo
dunne, waſſerig, und in geringer Quanti
tat ab, wenn aber die Schmertzen nach—
gelaſſen, ſiehet er roth, dick und ſchleimigt
aus, wiewohl man keinen Grieß in dem
ſelben wahrnehmen kan. Da ich nun in
ſolchen Fallen, nebſt der Aderlaß, abſon
derlich bey FrauensPerſonen, die uber

5o.



AltwaſſerSauer-Brunnen. 3z1
5o. Jahr alt, nichts beſſers als temperir—
te GeſundBrunnen, dergleichen der Wil
duncter und Sedlitzer iſt, wenn man ei

ne Zeitlang damit anhalt, befunden: So
iſt wohl gar kein Zweiffel, wenn man von
der Aehnlichkeit dieſer Brunnen auff un
ſern ſchluſſen will, daß derſelbe in jetzt be—
ruhrter Kranckheit nicht mit dem groſten
Mutzen konnegebrauchet werden.

K 55.Da auch, wenn dergleichen Nieren
Kranckheit, ſo daß die Nieren etwas ent
zundet ſind, vorhergegangen, ſich endlich
ein Nieren-Stein ſammlet und zeuget,
wie ſolches von mir bey anderer Gelegen
heit klahrlich gezeiget worden; ſo wird
man nicht unrecht urtheilen, wenn man
unſerm AltwanerBrunnen die Krafft
zuſchreibet, daß er den NierenStein
verhutte.

ſ. 36.
Gleichwie aber zur Erleichterung und

Stillung des grimmigen Schmertzens
ſelbſt, welchen der Stein wenn er durch
die enae HarnGange ſich nach der Blaſe
zuſencket, veurſachet, und welches ſelten
ohne grauſame ſchmertzhaffte und kram
pfigte Zuſammenziehung der naheſten

Theile,
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Theile, als des Magens, des Zwerch
Felles, der Gedarme und der HarnGan
ge abzugehen pfleget, Bader aus fluſſen

den Waſſer, ingleichen viel dunnes, tem—
perirtes und erweichendes Getrancke, der
aleichen die Molcken, das Selter-Waſſer,
KrauterThee aus EhrenPreiß, Suß
Holtz und Schaaff-Garbe und, eine er
wunſchte Hulffe ſchaffen: Alſo wird kein
vernunfftiger und erfahrner Medicus un
ſerm Brunnen eben eine ſolche Tugend
abſprechen, ſintemahl aus gleichen Urſa—
chen auch gleiche Wurckungen entſtehen
muſſen.

37Daf auch untſer Brunn in Verhaltung
des Urins oder in ſchwerem Harnlaſſen,
es mag ſolches nun von einer krampfig
ten Zuſammenziehung der nervoſen Roh
ren die den Urin fuhren, oder von einer
zahen tartariſchen Unreinigkeit, welche die
ne Gange verſtopffet, oder von geronnenen
Geblutte nach vorhergegangenem Blut—
Harnen entſtehen, ſo wohl innerlich als
auſſerlich gebrauchet, ſeinen herrlichen Nu
tzen habe, daran wird wohl niemand ſo
leichte zweiffeln, es ſey denn daß er in Un
terſuchung der Urſachen der Kranckhei

ten,
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ten, der Kraffte der Artzneyen und auff
was Art ſie wurcken, noch unerfahren und
ſehr ungeubet ſey.

ſ. 38.Nachdem wir dieſes abgehandelt, ſo
wollen wir nun ſehen, ob man ſich
auch wohl in den Lungen-Kranckheiten
einen ſonderbahren effect von unſerm
Brunnen verſprechen durffe. Awar pfle
get es eine allgemeine und faſt durchge
hends angenommene Meinung der Medi-
corum zu ſeyn, daß die mineraliſche Waſ
ſer, vornehmlich die Sauer-Brunnen den
Lungen-Kranckheiten, wegen ihrer vi
trioliſchen und zuſammenziehenden Krafft
gantzlich zuwieder jeyn: Ällein, um dieſe
Auffgabe grundlich auffzuloſen, ſo muſ—

ſen wir bedencken, dan die wineraliſchen
Waſſer ſo wohl, als die Kranckheiten der
Bruſt, und dieſer ihre Urſachen und Zu
falle, von einander ſehr unterſchieden
ſeyn, daher ein jeder leicht ſehen wird, daß
man hotze Urſachen habe, dieſen Satz ge
nauer einzuſchrencken. Denn wer wird
wohl leichtlich zu einer Cur mit derglei
chen Brunnen rathen, wodie Lungenzer
freſſen, wo dieſelben mit kleinen Geſchwu
ren und verharteten Knoten angefullet

C ſind;
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ſind; wo dieſelben in eine Faulniß gegan
gen, und ſich vieke Fiſtuln und verhartete
Geſchwulſten geſetzet; wo das Athemholen
ſehr ſchwer hergehet, und mit einem uber
naturlichen Ziehen und Spannen ver—
knupfft iſt, welches entweder vom Waſſer,
ſo in der Bruſt ſtocket, oder von einem
Fleiſch-Gewachſe, ſo in den BlutGefaſſen
der Lungen ſtecket, entſpringet; oder wo ein
Blutſpeyen von dergleichen fteiſchigtem
Weſenoder Polypo entſtanden iſt.

9. J9.Wenn aber dieBruſt-Kranckheiten z. E.

ein langwieriger Huſten, bey welchem ein
ſtarcker Auswurff iſt, ein kurtzes Athem

holen mit einer langſamen Hitze, und wo
man ſich wegen der Schwache oder Ver
ſtopnung der Lunge einer Schwindſucht be
fürchten kan, von einem ſaltzigen, ſcharffen
Fluß, welcher von Verſtovffung des Leibes,
unterdruckten Urin undlusdunſtungent
ſtanden, ihren Urſprung nehmen: Soha
be ich nebſt einer Aderlaß nichts nutzlichers
und krafftigers finden konnen, als wenn
man ein temperirtes geſundes Waſſer, der
gleichen das Wildunger und Selter iſt,
vornemlich, wenn man ſolche mit der Helff
te EſelsMilch vermiſcht, eine Zeitlang ge

trun



AltwaſſerSauerBrunnen. 35
truncken hat: und da unſer Brunn wegen
ſeiner Subtilitat und hauffigen Spirituoſi-
tat, itzt-erwehnte weit ubertrifft; ſowird
ſich nicht leicht jemand finden laſſen, der mit
Grunde an eben dergleichen krafftigen
Wurckung zweiffeln konne.

40.Was die ſiuſſe Kuhoder ZiegenMoi
cken auf meine Art verfertiget, die ſcharffen
ſcorbutiſchen Feuchtigkeiten zu verbenern,
und die aus dieſen herſtammende Kranck
heiten, als die Kratze,den Auſſatz, den Kupf
ferHandel im Geſichte, die Gifft undreiſ
ſende Fluſſe, den Durchfall, die GallenCo—
lique und allerley Nieren-Kranckheiten

glucklichzu heben, vor ein herrliches Mittel
neh, wiſſen diejenigen am beſten, welche die

Kraffte deſſelben durch vielfaltigen Ge—
brauch genungſam eingeſehen und erfah—
ren haben; weshalben man nur meine, ſo
wohl in Lateiniſcher als Deutſcher Sprache
heraus gegebeneSchrifft: Von demherr
lichen Nutzen der Molcken nachleſen
kan. Wenn aber jemand die krafftige Wur
ckung gedachter Molcken erhohen und ver
mehren wolte, welches geſchiehet, wenn man
das von der eingekochten Milch ruckſtandi
ge Weſen, ſtatt, daß man ſonſt gemeines

C2 Waſſer



36 Bericht vom
Waſſer nimmt, in unſerm Brunnen auf
loſet und nachgehends durchſeiget; ſo wird
er befinden, daß dieſe alſo præparirte Mol
cken, in den jetztobenahmten Kranckheiten,
mit weit groſſerm Nutzen werden zu ge
brauchen ſeyn.

d. Ar.Nebſt den oben/berührten nützlichen und
vortrefflichen Wurckungen des von uns
unteriuchten Brunnens, muß man dieſe
billig nicht vergeſſen, daß, wenn man die
Hitze in Fiebern maßigen will, ſte mag
auch von was Art oder Urſachen ſeyn als
ſie immer wolle, kein beſſerer noch fugli—
cher Trunck, als eben derſelbe konne aus

den weiß, ein vortreffliches und recht hoch
zu ſchatzendes Mitteliſt, die innerliche ver
zehrende Hitze zu dampffen, den Durſt zu
ſtillen, und den reſten Theilen, welche von
der Hitze und Trockenheit gantz geſchwa

chet, ihre gehorige Starcke und Krafft wie
der zu geben, vornehmlich in hitzigen und
Gallen-auch dreytagigen Fiebern; indem
es einen ruhigen Schlaff machet, und die
unreine Materie durch den Schweiß fort
ſchaffet, wie ſolches klarlicher und umſtand

licher
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licher in einer Diſſertaton: Von dem
heilſamen Nutzen des kalten Trin
ckens, von mir erwieſen iſt: Alſo wird man
ſich einen noch weit groſſern und vortreffli
chern Nutzen von unſerm Brunnen, wenn
ſolcher maßig kalt, und in genugſamer
Quantitat getruncken wird, ineben der—
gleichen Beſchwerden verſprechen konnen;
inſonderheit, wenn man denſelben durch
Hinzuthuung des Syrups von Citron—
Safft, Berberitzenoder HimbeerenSy

rups, angenehmer, und zugleich, ſo wohl zu
mehrerer Erfriſchung, als auch die groſſe
Auffwallung im Gebluthe zu unterdru
cken geſchickter machet.

o. 42.Mun iſt noch ubrig, daß wir uns auch
bekummern, ob dergleichen Waſſer auch
wohl mit Mutzen in allen krampfigten con
vulſiviſchen Beſchwerden, als in der fal
lenden Sucht und dergleichen konne vor
geſchlagen und gebrauchet werden. Esiſt
aber eine auſſer allen Zweiffel geſetzte
Wahrheit, daß, wenn man ſich einen gluck
lichen und erwuntſchten Erfolg verſprechen
will, man in dergleichen Kranckheiten auff
die Urſachen derielben ſehen muſſe, indem
nicht ein jedes Mittel beh vielen und ver

Cz ſchie
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ſchiedenen Urſachen der Kranckheiten nu
tzen kan. Allein ich kan dieſes auffrichtig
vezeugen, daß wenn jemand ſonſt noch io
gemndiſt, daß die innerlichen Theile unver
iehret find, und er vomgahlingen Schreck,
hefftigen Eyfer, oder von einer andern
ſtarcken Gemuths-Bewegung, oder von
Erkaltung der Bruſt, welches bey Kin
dern, welche ſchwammicht ſind, und ſehr
viele Feuchtigkeiten bey ſich haben, nicht
ſelten geſchiehet, mit Krampff und Zucken
der Glieder, oder der boſen Seuche befal
len wird, man nicht allein zu Bandigung
ſolcher ubernaturlichen Bewegungen, ſon
dern auch zu gantzlicher Vertreibung der
ſelben kaum ein gewiſſer und krafftiger
Mittel, als das gemeine kalte Waſſer oder
dergleichen mineraliſchen Brunnen, wenn
man ſolchen entweder mit oder ohne
Milch eine Zeitlang gebrauchet, aus—
finden konne.

g. 43.
Alſo habe ich vor einigen Wochen einem

Studenten zu Stillung der hefftigſten epi-
leptiſchen Bewegungen und Zucken in den
Gliedern, dergleichen grauſame und recht
jammerlich anzuſehende Anfalle er iber3.
Wochen lang taglich wohl zehenmahl ge

habt,
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habt, ſtatt des Bieres reines kaltes Waſ
ſer, nebſt gelinden Blaſenziehenden Mit
teln an den Fuſſen, und einer ziemlich ſtar
cken Aderlaß, mit dem glucklichſten Er—
tolg verordnet, ſo daß der Patiente, GOtt
Lob! vollig davon befreyet worden. Wenn
alſo in dem gemeinen kalten Waſſer eine
ſo unvergleichliche Krafft gegen die Seuche
verborgen, warum ſollte man denn nicht
weit grofſfere Tugenden von einem ſo ſpi-
rituoſen und ſubtilen Waſſer, als unſer
Brunniſt, zu gewarten haben? Und gleich
wie andere mineraliſche Waſſer und Ge
ſund/-Brunnen in hartnackigen Kopff
Schmertzen ſo wohl als auch in Raſereyen,
welche daher kommen, wenn die Gefaſſt
im Gehirne von dem hauffig dahin getrit
benen Geblutte gar zu ſehr ausgedehnet
und verſtopffet werden, einen nicht gerin
gen Nutzen ſchaffen: Alſo konnen wir auch

mit allem Rechteſchluſſen, daß unſer Alt
Waſſer-Brunn eben dergleichen Krafft
und Wurckung beſitzen muſſe.

a

9. 44.Dannenhero ob mir zwar nicht aus ei
guner Erfahrung, was unſer belobter und

unterſuchter Brunn ins beſondere wur—
cke und worinnen er nutze, bekandt iſt:

Ca jeden



R Bericht vomjedennoch, weil die rationelli Medicin durch
fleißiges Unterſuchen der naturlichen Din
ge, und viele angeſtellte mechaniſche, chy-
miſche und phiticaliſche Verſuche, zu un
ſern Zeiten durch GOttes Gnade ſo hoch
geſtiegen, daß man ſchon zum Voraus durch
verſchiedene unternommene Verſuche, ei
nes jeden ArtzeneyMittels Natur und Ei
genſchafften, Tugenden und Wurckungen,
oder was es ausrichten konne oder nicht,
recht und grundlich beſtimmen und ſagen
kan, welches nachgehends eine mit ver
nunfft angeſtellete Erfahrung bekraffti—
gen muß; ſo haben wir allerdinges hohe
Urſachen, uns mit allem Rechte wegen des
Mutzens einer ſo edlen und vernunfftigen
LehrArt, zu ruhmen.

d. A4g.Wir fonnen indeſſen aber auch nicht
bergen, daß die herrliche und heilſame Tu
aenden unſers Brunnens ſchon vor vielen
Jahren ſo wohl einigen Medicis, als auch
andern fleißigen Natur-Forſchern bekannt
geweſen: welches unter andern aus der
ichon oben aus den Miſcell. Nat. Cur. er
wehnten Obſervationdes beruhmten. hrn.
D. Graſſes klar und deutlich zu erſehen,
da ein vornehmer Mann, der mit einem

beſchwer
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beſchwerlichen und hartnackigen Magen
drucken befallen war, und dabey groſſe
Hertzens-Angſt, beſtandiges Brechen und
ein ſchweres Athemholen verſpurete, durch
den innerlichen Gebrauch dieſes Waſſers
vollkommen geſund worden.

6 6d. 4.Uderdem, ſo hat auch der Seel. HrThym, welcher um die Gegend dieſes
Brunnens practiciret hat vor einigen
Jahren einen Teutſchen Tractat heraus
gegeben, worinnen er gewiß viele merck—
wurdige Caſus von Kranckheiten erzehlet,
welche ſo wohl durch innerlichen als auſſer
lichen Gebrauch unſers Brunnens gluck
lich gehoben worden. Vornehmlich aber
agedencket er, daß die Gicht und reiſſende
Fluſſe, das Hifft-Weh, Lahmung der Glie
der, Geſchwulſt des Leibes, ſo von ubelcu
rirten graßirenden Fiebern entſtanden, wie
auch langſame ſchleichende Fiever durch
dieſes heilſame Waſſer gantzlich gehoben
und vertrieben worden. Wie man denn
auch in eben bemeldeten Tractat zweyen le
ſenswurdige Brieffe,welche von zweyen be
ruhmten Medieis, als Hr. D. Ritſchke zu
Liſſa in Pohlen, und von. hr. D. Suſſen
bach Practico zu Hirſchberg auffgeſetzet
ſind, findet; in welchen ſie dieſem Brun

Cz5 nen
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nen wieder die Unſinniakeit, wider die all
zuſtarcken Blut-Flüſſe, Engbruſtigkeit,
Gicht und Knoten in den Gelencken, eine
groſſe Krafft beylegen: und wuntſchet letz
terer, daß jemand den Gehalt gieſes Brun
nens durch eine genauere chymiſche Un
terſuchung klarlicher zeigen und heraus
bringen mochte.

ſ. a7.Wir muſſen hierbey auch billig desjeni
gen Schreibens gedencken, welches der be
ruhmte Chur-Mayntziſche LeibMedicus,
D. Eggerdes an die ZochWohlge
bohrne Frau Baronene von Schwa
nenberg abgelaſſen: und da ſie mir ſolches
communiciret, habe ich befunden, daß
Selbtek gleichfalls ein glaubwurdiges
neugniß von der heilſamen Krafft dieſesc

Waſſers ableget, nehmlich daß dieſer un
ſer Brunn billig unter die Geſundheits
und NaturSchatze in Schleſten zu zehlen
ſeh; und diefes wegen des unvergleichli—
chen Erfolgs, welchen er ſelbſt in den ſchwe
reſten Kranckheiten bey vielen Patienten
angemercket. Wie er denn auch aar wohl
und vernunfftig hinzu ſetzet, daß die vor
nehmſte Krafft dieſes Brunnens von einem
hauffigen mineraliſchen Spiritu, wie nicht

minder
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minder von einer ſehr feinen Eiſen-Erde o
der Croco Martis herzuleiten ſey; maſſen

er denſelben, wegen ſeiner Sicherheit und
heilſamen Krafft, faſt allen andern in
Teutſchland bekannten mineraliſchen Waſ

ſern vorziehet.

J. 48.Da wir nun von dem innerlichen Ge-
brauch dieſes unſers Brunnens weitlauff
tig genung gehandelt, ſo will es nicht al
lein die Ordnung unſerer?lbhandlung, ſon
dern auch unſer Vorhaben ſelbſt erfordern,
daß wir auch von deſſen auſſerlichen Nu
tzen, welcher durch Bader erhalten wird,
unſere Meynung ſagen. Der Autor des
Teutſchen Tractats ruhmet den herrlichen
Mutzen der Bader, welche aus dieſem
Brunnen bereitet werden, abſonderlich in
den Kranckheiten des Weiblichen Ge
ſchlechts, ja in manchen rallen ziehet er ſol
chen dem innerlichen noch vor.

d. 49.Uberhaupt kan ich dieſes mit Wahrheit
melden, daß ich die Bader von minerali—
ſchen Waſſern jederzeit beſſer und ſicherer
bey den Kranckheiten der Weiber als Man
ner befunden habe, und zwar aus dieſen
Urſachen: weil derer ihre beſchwerliche und

lang
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langwierige Zufalle mehrentheils von ver
haltener Monathlicher Reinigung, und
von dem langſamen Durchgang des Ge
blutes durch die Mutter und durch alle
Theile im Unter-Leibe herruhren; wozu
noch dieſes kommt, daß der FrauensPer
ſonen ihre meiſte Beſchwerden allezeit was
krampfigtes bey ſichhaben. Was nun aber
die Bader, wenn ſie nicht gar zu warm ge
macht werden, indem ſie durch ihren lau
lichten Dampff die zuſammengezogene ner-
voſen Theile erweichen und von einander
bringen, die verſtopfften Gefaſſe eroffnen,
die dicken Feuchtiakeiten flußig machen, und

deren ortlauff befordern, in dergleichen
Kranckheiten vor einen groſſen Nutzen ha
ben, iſt ſchon den Frauen ielbſt, vielmehr
erfahrnen Medicis mehr als zu bekandt.
Uberdem werden auch dergleichen Bader

in bemeldeter Schrifft in Lahmung der
Glieder, die. vont Podagra zuruck geblie
bene Knoten zu zertheilen, die Stein
Schmertzen zu lindern, und die Geſchwul
ſten aus einander zu treiben, gar ausneh
mendgelobet undgeprieſen.

d. 50.Und ich kan auch gar keine Urſache aus
finden, warum ich an dieſem belobten Er

folg
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folg zweiffeln ſollte; weil meinem Urtheil
und Erfahrung nach, dergleichen leichte
und ſpirituöſe Waſſer-Bader, wenn
man ſie recht zu gebrauchen weiß, ei
nen gar vortrefflichen und offt wun—
derſamen effect nach ſich zu laſſen pflegen.
Was das Coplitzer-WMarmBad vor
eine unvergleichliche Krafft beſfitze, die
hartnackigſten Kranckheiten zu bezwin
gen, iſt aller Welt bekannt, und dieie ruh
ret doch nur eintzig von der Reinigkeit und
durchdringenden Subtilitat dieſes Waſſers
her, weil man kein offenbahres minerali-
ſches Weſen darinnen antrifft. Wie
denn auch aus eben dieſem Grunde das
bekante PfefferBad einen ſo herrlichen
Effect in den ſchwereſten ſo wohl innerli
chen als auſſerlichen Kranckheiten thut.
Denn dergleichen ſubtile Waſſer, drin
gen ſehr geſchwinde in die kleinſten Gefaſ—
ſe und SchweißLocher, und gehen auch
leicht durch die Auswurffs-Gefaſſe wie
der fort; Weswegen ſie auch innerlich
gebrauchet, am geſchickteſten ſind, die za
hen und dicken Theile auseinander zu ſe-
tzen, die unreinen und ſaltzigen abzuſon
dern und aus dem Corper fortzuſchaffen.
Uberdem erweichen ſie auch die harten

und



46 Bericht vomund zuſammengezogene Theile, nehmlich

wenn ſie auſſerlich gebrauchet werden,
eroffnen die SchweißLocher, und machen
daß das Geblutte nebſt den ubrigen Saff
ten freyer fortlauffen kan; Auff welche
Art ſie auch einen groſſen Nutzen ſchaffen
konnen.

g. z1I.
„Nachdem wir nun die heilſamen und
vortreflichen Tugenden und Wurckun
gen nebſt dem Gehalt des koſtlichen Alt
waſſer Sauer-Brunnens durch viele
BeweißGrunde und Verſuche entdecket,
nicht minder auch deſſen ſichern und nutz—
lichen ſo wohl innerlichen als auſſerlichen
Gebrauch, nicht allein durch bundige und
richtige Schluſſe, ſondern auch durch an
derer beruhmten Manner Erfahrung er
wieſen haben; So deucht uns nichts mehr
ubrig zu ſeyn, als daß nur beruhmte, er
fahrne und angeſehene Medici in Schle
ſien zum groſten Behuffvieler Krancken,
dieſes von uns beſchriebene Waſſer offter
und fleißiger, als bishero geſchehen, brau
chen und vorſchlagen, auch durch mehrere
accurate Obſerfationen und Erfahrung
deſſen Krafft und Tugenden befeſtigen
und bekrafftigen mogen.

6 J 52.
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ſ. 52.

Schlußlich habe ich dieſes eintzige noch
hiebey melden und hinzufugen wollen,
daß wenn man dieſen Brunnen, es mag
nun innerlich oder auſſerlich ſeyn, gebrau
chen wolle, ich es vor bener und rathſa—
mer achte, wenn man ſolches bey der
Quelle ſelbſt thut, als wenn man ſich den
ſelben von weitem wollte bringen laſſen:
Denn, weil dergleichen ſpirituoſe Waſſer
mit groſſer Sorgfalt muſſen in claſchen
vermacht werden, damit der Spiritus
nicht verfliege, ſo muß man ſich allezeit
befurchten, daß wenn die auſſere warme

Lufft dazurommt, und ſie wohl und
feſte verwahret ſind, die Fla

ſchen zerſpringen moch
ten.
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